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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Mai».

r Bekanntmachung.
Di . Urliste der in der Gemeinde Hochheim a M . wohnhaftenkäS -äst -Stsä «ssrÄ -asssrss;

lm  gegen' b !c DSti 0 teit der Urliste sind während
dieser Frist bei dem Magistrat zu erheben.

Hochheim , den 17. August 1- ^ Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Nmn nächsten Sonntag , den 20. August ab sind die Baumge-

wanncn und Weinberge an Sonn - und Feiertagen geschlossen.

Hochheim a . M ., den 17. August 1911 . ^ alch

Bekanntmachung.
Weaen Beurlaubung des Stadtrechners Hofmann ist die Stadt-

Uhr gechsne'7 Mtt 7er' BeAretung" is? Mag°!st7atssekretär Anzbächer
beauftragt.

Hochheim a . M ., den 17. August 191U ^ a l ch.

Bekanntmachung

äHsSääW
“ “irÄJS ™ " . « tn,« .bunB .in «. Pr °b-
von mindestens V* Liier notwendig.

Wiesbaden , den 12. August 1911 . ^ Söni g[id)e ßanbrat

I .-Nr . I , M. 3033. _ 1) 011  e , mbur  g._
Bekanntmachung.

Ich mache daraus aufmerkam . d̂ah Anträge Genehmigung

Er SK
und der Antrag nicht früher eingereicht werden konnte.

Wiesbaden , den 12. August 1911 . ^ gliche Landrat

I .-Nr . 1. 9411. _ non §eimburg.
Gefundene Sachen:

\  Eine Brosche,
> § j„ e Badehose.

Die Verlierer bezw . Eigentümer werden ausgesordert . bmnen
K Wochen ihre Rechte geltend zu machen,

chochbeim a . M ., den 12. August 1911.
^ ™  Die Polizciverwaltung : Walch.

Ueber das Beftnde » des 90jährigen Prinzregenten Luitpold
von Bauern waren soeben wieder alarmierende Gerüchte in Mim-
chen verbreitet , die sich jedoch ersreulicherweise als grundlos heraus¬
stellten . Der greise Fürst fühlt sich wohl und erledigt »i Sewohrüer
Weise sein Tagespensum . Entstanden waren die neuerlichen G -
rückte durch den Umstand , daß der Thronfolger Pr .nz Ludwig , der
ZU dem Rennen nach München gekommen war , vor dem ursprung-
ljch in Aussicht genommenen Zeitpunkt zu seinem Later nach
Hohenschwangau zurückkehrte und bcn ersten Leibarzt des Rggem
ten den Geheimrat v. Hangerer , dorthin mitnahm , und daß auch
der ' bayerische Ministerpräsident v. Podewils sich gleichzeitig an das
Hoflager nach Hohenschwangau begeben hatte.

Berlin . Die „Nordd . Allg . Zig ." schreibt : Die Mitteilung
oin^ Kietiaen Zeitung , daß die Post von dein Schiss „Berlin an
das Marinepostbureau in Berlin in Frankreich widerrechtlich ge-
äsinet wurde , ist unzutreffend . Eine solche Post ist kürzlich aiif
spanischem Gebiet geöffnet worden , jedensalls infolge Betr .ebsver-
ehens ; es schwebt die Untersuchung . Anscheinend liegt eine Ver¬

wechslung mit einem kürzlichen Fall vor , de, dem ein vom Marine-
vvstburcau für den Ablösungstransport eines anderen Schiffes ab-
gefertigter Briefbeutel in der französischen Bahnpost versehentlich
geöffnet , aber nach Wahrnehmung des Irrtmiis soforr wieder ge¬
schlossen wurde.

Oesterreich -Ungarn . Der Kaiser und König Franz Joses
vollendet heute nicht nur unter herzlichster Teilnahme .einer
gesamten Völker , sondern auch des Auslandes und insonderheit
der Reichsdemschen , sein 81. Lebensjahr . Es wird diesmal ,n den
habsburgischen Landen nicht so rauschende Feste geben wie >m ver¬
gangene » Jahre , als der ehrwürdige Herrscher die Vollendung des
80 . Lebensjahres beging ; die stillere Geburtsfeier von heute aber
wird nicht weniger herzlich und u,mg fein als die vor I °hre . fri,t.
Wochenlang befand sich der greise Herr bei ungünstiger Gesundhe ü
Auf den beiden Augen des Herrschers ruht der Zusammenschluß
beider Reichshälften und der zahlreichen Nationen der Habsburg,-
scheu Doppelmonarchie . Deshalb steigen in allen österreichischen
Landen am Freitag die heißesten Gebetswünsche zum Himmel aus,
es möchten dem geliebten Herrscher noch recht viele Jahre der Ge¬
sundheit und Kraft zun , Heile seiner Volker beschieden seim lind
ganz Deutschland schließt sich diesen Wünschen sur das Wohl des
Nohen und treuesten Verbündeten seines Kaisers an und stimmt
von Herzen in das Hoch ein , das Kaiser Wilhelm bei dem aus An¬
laß des Geburtstags auf Schloß Wilhelmshöhe bei Katzel stattfin
denden Festmahl aus seinen väterlichen Freund und erlauchten Ber
bündeten ausbringt.

Der Reichskanzler beim Kaiser.
Wilhelmshöhe.  18 . August . , Der Reichskanzler ist

aestern um 6.52 Uhr in Kassel eingetrosfen . Zum Empfang au
dem Bahnhof war der Gesandte v. Ienisch erschienen , der den
Reichskanzler im Automobil nach Schloß Wilhelmshohe geleitete,
wo er Wohnung nahm . Der Minister des Aeuhern v. Kiderlen-
Wäckter traf heute früh ein . — Der Gouverneur von Samoa , Dr.
Wilbelm Sols aus Apia kam gestern abend 7 Uhr 45 aus München
ch Kassel an . um sich heute beim Kaiser zu melden . Auch der öster¬
reichische Botschafter von Szögyeny -Marich ist mit mehreren Bot
schastsräten ebensalls in Kassel eingetrofsen.

Bekanntmachung
dl - Mainschiffahrt betreffe,id.

Und des Ober - u " d Unttrtor er^ Atwendiger Ausbesserungen

?XSÄ SSW « M- M-. JnW in 3 <« » m
1. Februar bis 15. März 1912

eine Schiffahrtssperre statt , wobei sämtliche Wehre der Strecke

älu «? esJsÄ«sä s «s-“’ä,  suu.»,
‘3swt &&£St& .-6S3S i °-ch«»■
schlüge täglich bekannt gegeben werden.

Wiesbaden , den 11. Königliche Regierungspräsident.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Rundschau.
Das Kriegs»,ilüstecinm ist mit einer Borlage beschäftigt, durch

aus

andere Art Erleichterungen geschaffen . . , .

Ä Ä S"
einzelnen Schisse täglich Hebungen anssuhren.

Die Futterernle und die Biehhallung.
Berlin.  Der preußische Landwirtschastsminister Frhr . von

Schorlemer hat unter dem 9. August einen Runderlaß an sämtliche
Landwirtschaftskammern gerichtet , durch den die Landwirtschaft mit
ernstem Nachdruck auf ihre Verpflichtung ziir genügenden Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Fleisch hingewiesen und ermahnt
wird sich auch durch hier und da eintretende Verluste nicht zur Aus¬
gabe ' oder Einschränkung der Viehzucht bestimmen zu lassen . D.e
Befürchtungen , daß durch die langanhaltende Dürre die Ernährung
der Viehbestände erschwert werden könnte , werden als berechtigt
anerkannt . Der Erlaß schließt mit folgender Aufforderung : „Ich
ersuche die Landwirtschaftskammern dringend , im Einvernehmen
mit den Verwaltungsbehörden , insbesondere den Landräten , diesen
Aufgaben ihre volle Ausinerksamkeit zuzuwenden und durch ihre
Vertrauensmänner , durch die Vereine , durch Genossenschaften.
Wanderlehrer und Tierzuchtbeamten mittels persönlicher Emwir-
ung und durch Flugschriften ausklärend , beratend , helfend und for¬
dernd zu wirken und damit zur Abwendung einer Gefahr beizu-
traaen , deren Bedeutung für die deutsche Landwirtschast nicht hoch
genug eingeschätzt werden kann ." — Aus Anlaß des durch die
außergewöhnliche Hitze und Dürre herbeigefuhrten sch echten Aup-
salls der Futtermittelernte hat der Minister der ofsenttichen Arbei
!en für den Gesamtbereich der preußisch -hessischen Staatsbahnen
während der Zeit vom 22. August 1911 bis 30 . Juni 1912 eine Er-
Mäßigung der Eifenbahnsrachtfätze für Futtermittel um 50 Prozent
Antreten lassen. Hossentlich wird diese Maßnahme mit dazu bei¬
tragen , die landwirrschaftlichen Kreise von dem voreiligen Abstößen
ihrer Viehbestände abzuhalten . - Auch in Bayern hat das Ber¬
kehrsministerium bereits das Tarifamt der bayerischen Staatse .sen-
bahnen angewiesen , zum Zwecke der erleichterten Zufuhr der haupt¬
sächlichsten Kraftfuttermittel einen Ausnahmetarif emzusuhren,
dessen Geltungsdauer sich bis zum 30. Juni 1912 erftie .

Spanisch -deuksches Abkommen?
Varis  18 August . Unter der Ueberschrist : Ein spanisch-

»°«»->«-:»z,z °'•sä r & ÄN .'
ZSl i. i« . ® «W " >»
Guinea an Deutschland abtieten wurde . ..

Daris 18 August . Der „Matin " erklärt sich für ermächtigt,
das E Madrid hierher gelangte Gerücht , daß Spanien feine Ko-

n ' Vi&L’.ta

Der Komburger Telegrammwechsel.
crrnn ( iiirt  a 1 17 August . Aus Anlaß der kürzlichen

fie m” en. «°u - d>. n B«Lr Ä il wn “ 5

Deiner Sympathie mit der hochherzigen Ta der ^ evolrmnm

an deren Wohlfahrt und Gedeihen hoch zu lchatzen wech . Geoig \ -
Die Antwort des Kaisers lautete : Ich komme soeben von d m
Gottesdienst , der sehr schlicht und schon war . Ir . denKerzen

haften Widerhall . Wilhelm.

Marokko.
T\cr «xfrmh ber Berbandlungen . Die Köln . Zig . führt in einem

l, “ »rSn m« E >° ch b,i » -->- »«>" " «-»
über Marokko wurde mr dieser SkeUe daraus ^ Erese - . b h
Gang aller Voraussicht nach schwankend und wech elvoll sem
würde Das hat sich nun gründlich bewahrheitet , denn die 9 )
Achten über die Besprechungen zwischen den Herren v . K.der^en-
Wüchter und Cambon änderten sich von Tag zu Tag u » ■

zwischen „himmelhoch jauchzend " und „zum Tode betrübt .
Heute herrscht wieder ans Grund von Pariser Meldungen eme un-
aünstigere Auffassung vor . obwohl man in der Pariser Presse über
den genauen Stand der Angelegenheit auch nicht unterrichtet sei,
dürfte Richtig scheint jedensalls das eine , daß die Verhandlungen,
die in den letzten Tagen an die Wahrscheinlichkeit e.nes raschere'
Abschlusses alouben ließen , wieder in ein langsameres Tempo ge-
M ^ Die Reise des Reichskanzlers und des Staatssekretärs
v. Kiderlen nach Wilhelmshöhe wird neben ihrem amtlichen Anlah
- dem Geburtsfest des österreichischen Kaisers - stch- r auch zi
einem Vortrag des Reichskanzlers benutzt werden , der den Kaiser
über den gegenwärtigen Stand der marokkanischen Angelegenheit
mündlich unterrichten wird . „Unterrichten " ist meUcid, ! m * t b« »
richtiae Wort , da der Kaiser natürlich , auch wenn er von Berlin
abwestnd ist, ununterbrochen genau auf dem taufenden gehalten
wird . Daß solche schriftliche Unterrichtung durch mündliche Aus¬
sprache eine sehr nützliche Erweiterung ersdhrt , und daß das mimd-
liche Versahren das schriftliche sehr vorteilhast ergänzt , das versteht
sich wohl von selbst. Es wäre aber voreilig , darüber hinaus au,
die Besprechungen in Wilhelmshöhe Hoffnungen zu setzen, und vor
allem darf man nicht annehmen , daß der Kanzler dorthin -g . r - .st
i„i mit hpm Kaiser ein fertiges Vertragsdokument zur Unterschrift
SS --" L -" . ist ®U,, °ch»ich.
Ein Gutes wird die Begegnung jedenfalls haben , daß namltch d
bloße Tatsache der Zusammenkunft es den Nachnchtensabrlkantei
sehr erschwert , Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Kaiser u
einen verantwortlichen Ratgebern zu konstruieren . w,e es »i letzter

Zeit immer wieder geschehen ist. Man darf annehmen , daß zwischen
Kaiser und Kanzler volle Uebere .nstimmung besteht , nicht nur n
bezug auf die wirtschaftlichen Forderungen , die für Marokko selbst
zu erheben sind, sondern auch für diejenigen weiteren Ansprüche,
die außerhalb Marokkos liegen . Was die ersten anlangt , so ist oft
bervorgehobcn worden , daß bei dem ausgesprochen piotektiomsti-
schen Sinne der Franzosen , der ihnen zur zweiten Natur geworden
sei, auch die genauesten vertragsmäßigen Festsetzungen durch die
Parteilichkeit und die Scherereien der Nerwaltung praktisch hin¬
fällig gemacht werden würden und somit wertlos seien - Angesicht
olcher 'französischen Neigungen ist es zweifelsohne schwer, eine

Formel für eine unter allen Umständen zuverlässig wirkende Bin¬
dung zu erhalten . Auf deutscher Seite bemüht man sich, eme solche
zu finden , die den deutschen Handel ebenso sichern soll, wie die¬
jenigen deutschen Unternehmungen in Marokko , d.e teils schon
durchgesllhrt , teils in der Durchführung und Vorbereitung b -
griffen find , einen sicheren Schutz gewähren soll. Wieweit dies
schwierige Aufgabe gelungen ist, wird sich erst an der Hand der
Vertragsbestimmungen beurteilen lassen . Solange diese nicht -
könnt sind, ist es auch unmöglich , sie einer kritischen Betrachtung zu
unterziehen . ,

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Im Auswärtigen Amte haben der Staatssekretär und

der britische Botschafter zwei Verträge unterzeichnet , von denen
Aner die Auslieferung zwischen Deutschland und britischen Schutz-
gebieiem die andere di/Bekämpfung der Schlafkrankheit in Togo
und den benachbarten britischen Gebieten betrisst . . ^ ^

Mit der cebensmittelteuerung infolge der Mißernte wird sichrer
Reichstag gleich nach seinem Wlederzusammentritt am 10. Oktober
beschäftigen , da von fortschrittlicher Seite sofort eine Interpellation
eingebracht oder ein Antrag auf Oes,nung der Grenzen für B .eh-

^tt ^Da/preußstche 'herreiihausmltglied Richard Georg v . Dopelius
(frfonf.) ist in St . Blasien gestorben. Bopelius stand >m 68. Lebens-

Berlin . Sir William Ramsay vom Unioersity College ^ in Lon-
don ist zum auswärtigen Ritter des Ordens pour 1s mente für
Wissenschaften und Künste ernannt worden.

Paris . Um eine möglichst große Anzahl von Zivilsliegern zi
Teilnahme an den Herbstmanövern zu veranlassen , gibt dei
Kriegsministcr bekannt , daß die Flieger , welche sich bei diesen Ma¬
növern besonders auszeichnen würden , die Ehrenlegion oder die
Militärmedaille erhalten sollen . - •



Nachrichren aus Hochheima.Umgebung.
hochhcim. Der Termin 3« den Neuwahlen des katholischen

Kirchenvorstandes und der Gemeinde-Vertretung ist auf Sonntag,
den 27. August, festgesetzt. Eine recht rege Beteiligung der Wahl¬
berechtigten wäre im allgemeinen Interesse sehr zu wünschen.

— Die Aussichten Auf Regen haben sich wieder verschlechtert,
so daß man sich allgemein in das Unabänderliche finden muß.
Auch der sonst um die jetzige Jahreszeit einsetzende Morgentau läßt
auf sich warten und ist an den beiden letzten Tagen nur sehr spär¬
lich aufgetreten . Bei dem anhaltenden Regenmangel wäre dieser
Tau für die Ausbildung und Reifeentwicklung der Trauben sehr
nötig. Auch den Gemüse- und Rübenbcständcn würde er noch
etwas forthelfen.

— Ein hier beschäftigter Hausbursche wurde wegen Verdachts
des Raddicbstahls durch die Gendarmerie verhaftet.

— Die Einladung zur l . Stiftungsfeier des Athleten-Verems
Germania am nächsten Sonntag ist in heutiger Nummer enthalten.
Der fiir die Konkurrenz-Ringkämpfe ausgesetzte erste Preis ist im
Schaufenster der Firma Weis ü. Dreyfuß ausgestellt.

* Rachtscha tt en . Die Nachtschattenbeeren reisen schon seit
einer Reihe von Wochen. Die Eltern und Personen , denen die Bc-
aussichtigung von Kindern obliegt, seien daher dringend ermahnt,
bei Spaziergängen , Ausflügen , beim Herumftreifen im Freien ufw.,
darüber zu wachen, daß die Kinder nicht die sehr gefährlichen Gift¬
beeren. pflücken und essen. Der Nachtschatten, der mit der nützlichen
Kartoffel zu einer Familie gehört, findet sich ziemlich überall , in
Gärten , auf .Feldern , wie auf Waldrändern , am Bach, an Wegen
und Hecken, im fruchtbaren Lande und auf Schutthaufen . Cr ist
eine schone Pflanze und gleicht mit seinen bläüschwärze'n Beeren
der Heidelbeere, weshalb die Kinder sie leicht mit dieser verwechseln
und für eßbar halten. Zehn Beeren sollen schon den Tod herbei¬
führen können.

Biebrich , den 18 August 1911.
* Der Kampf gegen die langen Hutnadeln.  Die

Betriebsleitung der Wiesbadener Straßenbahnen schreibt uns : Der
gegenwärtig bei Damen beliebte Gebrauch übermäßig langer und
iingesicherter Hutnadeln kann im Betrieb und im Gedränge des
Strahenbahnverkehrs sehr leicht schwere Verletzungen anderer Per¬
sonen verursachen. Im Interesse der arideren Fahrgäste haben
wir uns veranlaßt gesehen, unsere Schaffner anzuweisen, darauf zu
achten, ob Damen in den Wagen und auf den Plattformen ihre
Hüte rnit solchen ungesicherten Nadeln befestigt haben. Ohne erst
Beschwerden anderer Fahrgäste abzuwarten , haben die Schaffner
solche Damen in höflicher aber bestimmter Weise zur geeigneten
Sicherung der Spitzen oder zur Entfernung der Nadeln aufzufor¬
dern. Damen, die nicht einsichtig genug sind, um dieser Aufforde¬
rung in geeigneter Weise nachzukommen, sollen auf Grund der
§§ 9 und 13 der Polizeiverordnung für den Regierungsbezirk Wies¬
baden vom 28. März 1907 bezw. § 77 der Eissnbahnbäu - und Be¬
triebs -Ordnung vom 3. November 1804 von der Weiterfahrt ausge¬
schlossen werden. Eie sollen an der nächsten Haltestelle zum Ver¬
lassen des Wagens aufgefordert und der Name von. solchen, die dies
nicht tun , wegen Bestrafung festgestellt werden. Bei vorkommen-
dcn Verletzungen durch . Hutnadeln kann Anzeige zur Bestrafung
der Hutträgerinnen wegen Körperverletzung gemäß Reichsstraf¬
gesetzbuch, welches Geldstrafe bis zu 900 Jl  oder Gefängnis bis zu
2 Jahren und neben der Strafe aus einen an den Verletzten zu er¬
legende Buße bis 3x1 6000 Jl  hierfür Vorsicht, veranlaßt werde».

"Die Beschäftigung der -Arbeiterinnen.  Ein
Geschäftsinhaber im Reg.-Bez.' Wiesbaden mar vonx Landgericht
auf Grund des § 137a der Gewerbeordnung in Strafe genommen
worden. Die betr. Vorschrift verbietet, daß Arbeiterinnen für die
Tage, an denen sie im Betrieb die gesetzlich zxllässige Arbeitszeit hin¬
durch beschäftigt waren , Arbeit zur Verrichtung außerhalb des Be¬
triebes vom Arbeitgeber übertragen wird . Gegen das Urteil legte
der Kaufmann Revision ein, woraus sich das Frankfurter Ober¬
landesgericht mit der Angelegenheit beschäftigte. In der Revision
war die Ansicht ausgesprochen, daß die Beschäftigung von Arbeite¬
rinnen in der erwähnten Weise doch nur strafbar sei, wenn der Ge-

Aus erster Ehe.
Roman von H. E o u r t h s - M a h l e r.

<29. Fortsetzung .> «Nachdruck verboten .»
Fritz von Woltersheim hatte Juttas Rückkehr sehnsüchtig er¬

wartet . Dem Versprechen getreu, das er sich selbst gegeben, hatte
er Jutta kein Wort über seine Liebe verraten . Run waren aber
schon einige Wochen über ihren siebzehnten Geburtstag vergangen,
und er konnte nicht mit ihr sprechen. Daher stellte er sich am
meisten, daß Jutta ihre Heimkehr anmeldete. Er ließ es sich nicht
nehmen, sie selbst abzuholen in Herrenselde. Sonderbarerweise ließ
er den geschlossenen Landauer anspannen , statt des sonst von Jutta
bevorzugten Iagdwagens.

Fritz sah, als er in Herrenfelde eintraf , Eva zum ersten Male
wieder seit ihrer Erkrankung . Ihr Anblick schnitt ihm ins Herz.
Nicht, daß sie noch besonders elend und leidend ausgesehen hätte,
aber in ihren Augen lag ein Ausdruck, der ihm sehr wehe tat, ohne
daß er ihn erklären konnte.

Cr war eine -Weile mit ihr allein. Herzlich sprach er mit ihr,
wie mit einer Schwester, deren Zustand ihm Sorge machte. Eva
brachte das Gespräch auf Jutta.

Fritz — sie ist in diesen Wochen gereift — Du wirst Deine
Freude an ihr haben. Sie war mir ein großer Trost, eine treue
Stütze. Ich habe in meiner Krankheit ihren Geburtstag ganz ver¬
gessen. Nun will ich nichts darüber sagen. Aber ich weih, Ihr
baut ihren Gabersiisch erst heute auf. Bitte , nimm dieses Armband
mit und lege es ihr in meinem Namen auf den Tisch. Ich bekam
es von meiner Mutter , und Jutta hat es immer so sehr bewundert.
Sie wirk sich darüber freuen.

Fritz steckte das Etui zu sich, das ihm Eva gab, und versprach,
ihren Auftrag auszuführen.

Hoffentlich sehen wir nnch Dich nun bald wieder einmal in
Woltersheim, sagte er, ihre Hand küssend.

Vielleicht, Fritz — vielleicht muß ich bald kommen — um mir
Deine Braut anzusehen, sagte sie mit ihrem lieben, alten ' Lächeln.

Er sah sie mit brennenden Augen an.
Geht es nach mir, Eva — dann kannst Du uns bald, sehr bald

gratulieren.
Da nachm sie ihn beim Kopf und küßte ihn herzlich auf den

Mund.
Sollst mir ein lieber Bruder sein, flüsterte sie ergriffe».
Auch Fritz war sehr bewegt.
Sie hatten beide nicht gehört, daß Götz eingetreten war . Cr

sah, daß Eva Fritz küßte und ihm mit einem lieben — ach, so lie¬
ben Blick etwas zuflüsterte. Wie lange hatte sie ihn nicht so ange¬
sehen. Einen Augenblick stieg ein seltsames Gefühl in ihm auf.
Er verxvarf es sofort wieder. Aber es lastete doch wie ein heim¬
licher Druck auf ihm.

Fritz verabschiedete sich bald darauf mit Jutta . Götz beglei¬
tete sie an den Wagen und verabschiedete sich mit warmen Dan¬
kesworten von Jutta.

Sie schüttelte den Kops.
Mäch doch kein Aufheben davon, Götz; ich bin doch froh, daß

ich auch einmal zu etwas nütze war . Nun geh' nur wieder hinein
zu Ev'. Hoffentlich findet sie nun bald ihren Frohsinn wieder,
sagte sie.

Fritz stieg zu ihr in den Wagen. Einen Augenblick sah Götz
in Fritz' hübsches, gebräuntes Gesicht, und die Erinnerung an den
Kuß, den Eva ihm gegeben, wurde wieder lebendig.

Aergerlich über sich selbst trat er mit einem Gruß zurück und
der Wägen rollte davon.

Jutta atmete auf, als sie mit Fritz allein war.
Weißt Du, Fritz, nun bin ich doch froh, daß ich wieder nach

Hanse komme, sagte sie lächelnd.
Fritz stieß einen Seufzer aus.
Ich auch, Iutz . Du hast mir ganz unglaublich gefehlt.
Sie sah iijti unsicher an.
Hättest wohl niemand, mit dem Du Dich zanken konntest?

fragte sie im alten Neckton.
Bor allen Dingen fehltest Du mir zu einem anderen Zweck,

Iutz, Ich bin nämlich mit mir ins Reine gekommen, daß ich es

schästtzinhaber einen Zwang auf sie ausgcübt hätte. Demgegen¬
über stellte das Berufungsgericht fest, daß diese Annahme unzu¬
treffend ist. Das Gesetz will die Arbeiterinnen vor Ueberarbeit
schützen. Dieser Schutz muh, um wirksam durchgeführt werden zu
können, den Arbeiterinnen auch wider ihren Willen zuteil werden.
Es genügt daher nicht, daß sie lediglich davor geschützt sind, daß
ihnen Arbeit aufgetragen wird, sie müssen auch davor geschützt sein,
daß ihnen auf ihren eigenen Wunsch Arbeit mitgegeben wird. Cs
wäre aus praktischen Gründen nicht durchführbar, wenn das Gesetz
einen Unterschied machen wollte zwischen„Auftrag zur Arbeit ertei¬
len" und „Arbeit mitgeben". Denn eine feste Grenze zwischen bei¬
den Begriffen zu ziehen, wäre unmöglich. In dieser Weise begrün¬
dete das Gericht die Ablehnung der Revision gegen das Urteil des
Landgerichts.

* Der amtliche Bericht über die Ernte  und den
Stand der Feldfrüchte im Regierungsbezirk Wies - '
baden  besagt : Die Ernte an Wintergetreide und Heu ist durch¬
weg gut ausgesallen, dagegen hat das Sommergetreide nur da ein
normales , dem vorjährigen gleichkommendes Ernteergebnis ge¬
liefert, wo Gewitter stärkere Rcgenfälle während der verflossenen
Hitzeperiode gebracht haben. Im allgemeinen hat das Sommerge¬
treide, insbesondere der Hafer eine sehr schlechte Ernte geliefert,
und es dürfte der Durchschnittsertrag pro ein Viertel Hektar kaum
ein Drittel des Normalertrages geworden sein. Die Frühkartoffeln
sind durchweg infolge der Trockenheit klein ausgefallen , auch hier
erreicht der Ertrag bei weitem nicht den mittleren Ertrag der letzten
Jahre . Die Ernte an Spätkärtoffeln Und Futterrüben wird aller
Voraussicht nach sehr schlecht ausfallen , da sich bei den beiden
Früchten jetzt schon die Folgen der Dürre in bedenklicherWeise be¬
merkbar machen. Besonders empfindlich ist i>er nun zutage ge¬
tretene Futtermangel . Grummet und zweiter Kleeschnitt. liefern
einen verschwindenden Ertrag . Die Ernte im oberen Westerwald
ist trotz der Trockenheit gut ausgefallen . In den Niederungen aber
befriedigt sie nur im Aartal.

* Fahrpreisermäßigung fiir Arbeitslose.  Auf
den deutschen Eisenbahnen hatten bisher Arbeitslose Fahrpreis-
ermäßigung , wenn ihnen durch eine Arbeitsvermittlungsstelle aus¬
wärts eine Beschäftigung nachgewiesen war . In Zukunft wird
diese Ermäßigung auch gewährt, wenn dem Arbeiter nicht nur eine
auswärtige Arbeitsgelegenheit bereits vermittelt ist, sondern ihm
eine solche auf Grund eines der Arbeitsnachweisanstalt vorliegen¬
den bestimmten Beschäftigungsangebots bezeichnet worden ist. Das
bedeutet eine begrüßenswerte Unterstützung der Arbeitsvermitt¬
lungsstellen und damit der Arbeitslosen.

* Eisenbahn und Weinbau.  Dem unterstützungsbe¬
dürftigen Weinbau wird die preußisch-hessische Eisenbahnverwal-
lung in Kürze dadurch entgegenkoinmen, daß sie einen Ausnahine-
tarif für den Transport von Weinbergspfählen mit der Eisenbahn
schafft.

* Die preußisch-hessische Eisenbahn-Verwaltung hat neuerdings
Anweisungen ergehen lassen, die erhöhte Anforderungen an die
Tauglichkeit der Beamten des Außendienstes stellen und dadurch
die Auswahl der für den Betriebsdienst bestimmten Bediensteten
noch eingehender gestaltet, wodurch die Sicherheit des Betriebes
indirekt noch mehr wie bisher gehoben werden soll. Auch sollen
die ärztlichen Untersuchungen alle 5, vom 45. Lebensjahr alle 3 und
vom 60. Lebensjahr ab alle zwei Jahre wiederholt werden.

* Verschärfung der französischen Tabakzoll-
r e v i s i 0 n. Wie die Eisenbahnverwaltüng bekannt gibt, sind Zi¬
garren , Zigaretten und Tabak in Frankreich bei der Zollrevision
seitens der Reisenden stets sofort unaufgefordert vorzuzeigen und
zwar auch dann, wenn sie die Menge, deren zollfreie Einfuhr ge¬
stattet ist (10 Zigarren , 20 Zigaretten , 40 Gramm Tabak) nicht
übersteigen. Zuwiderhandlungen haben Konfiskation und hohe
Geldstrafen zur Folge. Unkenntnis der Bestimmungen, mangelnde
Kenntnis der sranzösischcnSprache rc. gelten nicht mehr als Cnt-
schuldigungsgrund. Selbst bei Zahlung des hohen Zolles (Zigarren
und Zigaretten 1 Kilo 75 Francs , orient . Rauchtabak 1 Kilo 32,50
Francs , anderer Tabak 18 Francs per Kilo) dürfen neuerdings
höchstens noch 500 Zigarren und 1 Kilo Tabak nach F rankreich ein-

doch auf die Dauer nicht aushalte , unverheiratet zu bleiben. Ich
möchte mich furchtbar gern verloben. Und da sollst Du mir mein
Versprechen zurückgeben — weiht — daß ich mich nie verheiraten
will.

Sie war sehr blaß geworden und rückte unwillkürlich von ihm
fort, so weit es der Wagensitz gestattete. Ihre Augen umschatteten
sich, und der Mund zuckte wie in verhaltenem Weinen.

Gelt, Iutz , — Du gibst mir mein Wort zurück, bat er noch¬
mals , da sie stumm blieb.

Sie faßte sich mühsam.
Meinetwegen — ich — mir ist es ganz einerlei — meinetwe¬

gen kannst Du gleich morgen Hochzeit halten, wenn Du willst,
würgte sie hervor. Aber sie konnte dann doch nicht hindern , daß
ihr die hellen Tränen über die Wangen rollten. Da Nahm er sie
plötzlich fest in seine Arme, was er sich bei dem geschlossenen Wa¬
gen wohl gestatten kannte, und küßte die Tränen fort.

Süßer , kleiner, trotziger Iutz , — ist es Dir wirklich so gleich¬
gültig? Weiht Du denn nicht, daß ich Dich liebe, schon lange, sehr
lange, daß ich nicht ohne Dich leben kann? Unsere schöne Kamerad¬
schaft genügt mir längst nicht mehr . Meine liebe, kleine Frau
sollst Du werden. Du dummer, dummer Iutz . Ich wollte ja nur
warten , bis Du siebzehn Jahre alt bist; und nun habe ich noch drei
Wochen zugeben müssen. Sag , Iutz — willst Du meine Frau
werden?

Sie saß wie gelähmt, und die Tränen flössen reichlich. End¬
lich sagte sie stockend und zweifelnd:

Du — wenn Du jetzt einen Ulk machtest, — das wäre gemein.
Er küßte sie mitten auf den blühenden, trotzigen Mund.
Sie faß wie gelähmt, und die Tränen stoffen reichlich. Dann

sah er ihr tief in die Augen.
Aber, Iutz — hast Du denn gar nichts gemerkt? Manchmal

Hab ich's doch kaum verbergen können, wie . lieb ich Dich habe.
Sie trocknete energisch ihre Tränen.
Ich wäre auch ganz sicher gestorben, wenn Du eine andere

geheiratet hättest, — oder ich hätte ihr die Augen ausgekrätzt.
Er lachte jubelnd auf.
Du Unband, Du lieber! Ich werde ja meine Not mir Dir

kriegen, bis ich Dich gezähmt habe, sagte er dann.
Sie sah ihn errötend an und schüttelte den Kopf.
Ach, Fritz, — wenn Du wüßtest, wie butterweich ich bin. Der

ganze Trotz, das war ja alles elende Verstellung. Ich war wü¬
tend auf mich selbst, daß ich Dir so gut war , — weil ich doch
dachte, Du liebtest mich nicht.

Aber nun weißt Du Bescheid, neckte er.
Ja , nun weiß ich's . Du hast Dich eben auch verstellt.
Und nun sind wir ein Brautpaar , Iutz . Schnell, — gib mir

noch einen Kuh, oder gleich zwei. Wenn es mehr sind, schadet cs
auch nicht. Ich muß mir doch erst ein bißchen Mut machen. Denn
wenn ich Deinen Vater um Deine Hand bitte, sagt er möglicher¬
weise: Babys heiraten nicht, laß das Küken erst äuswachfen.

Sie reckte sich in den runden Schultern.
Du, — sei nicht schon wieder frech. Silvies Landrat hat mich

zuerst aus Neunzehn taxiert.
Das beweist nur , daß er ein sehr schlechtes Augenmaß hat,

neckte er, und als sie zornig werden wollte, schloß er ihr den Mund
mit Küssen.

Nicht gemuckt, Iutz . Wenn Du zanken willst, mache ich Dich
in Zukunft auf diese Weise sprachlos. Sie ist mir sehr angenehm.

Jutta umfaßte ihn plötzlich selbst und legte ihre Wange an die
seine.

Fritz, lieber Fritz, — ich bin so glücklich.
Das klang so lieb und weich, wie er nach nie etwas von ihren

Lippen gehört. Die Augen wurden ihm feucht. Er küßte die ihn
umfassenden Arme.

Hast Du mich lieb, süßer, kleiner Iutz?
Sie nickte.
Ganz schreckttch lieb: ich bin wirklich ganz unverschämt glück¬

lich. Aber eine Bitte habe ich an Dich.
Nun?
Sprich heute noch nicht mit Papa . Ich möchte furchtbar gern

wenigstens ein oder zwei Tage heimlich verlobt fein. Das habe ich
Lür immer jg wonnig vorgepellt,

geführt werden. Jedes Mehrguantum wird auch bei sofortiger Vor¬
weisung und Deklaration ohne Ausnahme konfisziert. Die deutschen
Reisenden tun also gut daran , recht vorsichtig zu sein.

Wiesbaden. Nach dem Paradeessen im Mainzer Schloß nahm
Graf Nogi, wie erst jetzt bekannt wird, an einem Essen des Oßfizier-
korps des 2. nasfauischen Insanterie -Regiments Nr . 88 teil, dem
auch der Kommandeur der 41. Infanterie -Brigade , Generahmcyor
'Riedel, und Oberbürgermeister Göitelmann beiwohnten. Regi¬
mentskommandeur Brosius gedachte der guten Beziehungen, die die
deutsche Armee mit der japanischen Armee durch den verstorbenen
Kommandeur Meckel verbänden . Gras Nogi gedachte ebenfalls
Meckels, als des eigentlichen Organisators der japanischen Armee,
dem die Erfolge im russisch-japanischen Kriege zu verdanken seien.

— Abgestürzt ist Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr vom Ncu-
bnu der Drcifattigkeitskirche der 30 Jahre alte Maurer Theodor
Reuter aus der Feldstrahe. Der Berunglücktx war mit Arbeiten
am Turm beschäftigt und stürzte von da etwa 10 Nieter tief. Er
erlitt schwere innere Verletzungen und wurde von der Sanitäts¬
wache nach dein städtischen Krankenhause verbracht.

— Den Oberlehrern Josef Schumamn am Kgl. Realgymnasium,
Adolf Vogel an der Oberrealschule und Dr . Hermann Weimer am
städtischen Gymnasium und Realschule ist der Charakter als Pro¬
fessor  verliehen worden.

— Die Strafkammer  verurteilte den Lehrer Stein aus
Nied wegen Sittlichkeitsvergehen an Schülerinnen in fünf Fällen
zu neun Monaten Gefängnis . Als mildernden Umstand sah das Ge¬
richt an, daß Stein nach ärztlichem Gutachten schwer neurasthenisch
ist.

INassenheim, 17. August. Zu dem Bericht über die Ucbung
der Hochheimer Sanitätskolonne hier sei noch nachgetragen, daß
sich die Intra 'schen patentierten Tragbahren wieder glänzend be¬
währt haben : ebenso bei dem vor einigen Tagen in Hochheim er¬
folgten Unfall. Die Anschaffung solcher Tragbahren , die bereits
verschiedenen Landgemeinden, die eine Sanitätskolonne nicht be¬
sitzen, von ärztlicher Seite empfohlen wurde , ist daher sehr ratsatn.

— Flörsheim , 16. August. Durch ein Großfeuer wurde gestern
nachmittag die photo-chemische Fabrik van Herrn Roland Risse da¬
hier vollständig zerstört. Das Feuer brach um 6 Uhr aus und ist
auf Kurzschluß in der elektrischen Batterie zurückzuführen. Der
Brand ergriff zunächst die Maschinenhalle, an deren Hotzwünden er¬
reiche Nahrung fand und verbreitete sich von hier aus blitzschnell
aus das ganze Fabrikgebäude, das bis auf die Umfassungsmauern
niederbrannte . Begünstigt wurde das rasche Umsichgreifen des
Feuers durch den herrschenden Wassermangel und den Nordwest-
wind, der die Flammen von der Maschinenhalle rasch über das
ganze Gebäude trug . Der Gesamtfchaden wird auf ca. 100 000
Mark geschätzt, worunter sich über 50 000 Morl ' für verbrannte
Maschinen und Apparate befinden. Der Fabritbetrieb ist vorerst
gänzlich unterbrochen. Zum Glück stand das Fabrikgebäude über
100 Meter allseits vom Dorf, fü daß ein Uebergreifsn des Blandes
auf andere Gebäude nicht möglich war . Die Firina Risse betreibt
die Herstellung von photographischen Papieren . Der Brandschaden
ist durch Versicherung gedeckt. Leider ereignete sich bei den Lösch¬
arbeiten ein bedauerlicher Unfall. Dem 35 Jahre alten verheirate¬
ten Feuerwehrmann Renkert wurden von der großen Schiebleitcr
der freiw. Feuerwehr 3 Finger der rechten Hand abgequetscht. Dem
Fabrikbrand ging ein Schadenfeuer in der Hofreite des Landwirts
Josef Lenz voraus , wobei die Scheune mit reichen Ernteoorrätcn
total niederbrannte.

Frankfurta. 211., 17. August. Heute früh 6 Uhr wurde im
Hofe des Sttafgefängnifses Preungesheim der Zeugfeldwcbcl
Müller hingerichtet.

Müller hat feine Tat mit dem Tode gesühnt. In wenigen
Tagen ist ein Jahr seit dem Drama in dem Bruchköbeler Wald bei
Hanau vergangen . Der 30jährige Zeugfcldwebel Müller erschoß
seine Geliebte, die 21jührige Verkäuferin AnnaIsfland , weil sie
van der Fortsetzung eines Verhältnisses mit Müller nichts mehr

Lachend küßte er sie.
Kindskopf, lieber! Ich kann Dir doch die erste Bitte Nicht ab-

schlagen. Also zwei Tage sollst Du meine heimliche Braut sein; dann
wirst Du eine unheimliche.

Jutta schüttelte ihn kräftig an den Schultern.
Du, — sei artig.
Eine Weile saßen sie stumm in ihr Glück versunken. Dann

sagte Jutta lächelnd:
Ev' wird ja staunen, wenn wir uns als Brautpaar vor¬

stellen.
Fritz sah sie verschmitzt an.
I wo, Iutz , die ist kein bischen erstaunt . Sic weiß nämlich

längst, daß wir uns lieben.
Aller, Fritz — woher sollte sie das wissen?
Von mir ; ich habe gerade noch mit ihr darüber gesprochen, lind

einen Kuß hat sie mir gegeben und mich als ihren Bruder begrüßt.
Sie freut sich sehr, daß wir ein Paar werden.

Jutta staunte.
Du hast ihr gesagt, daß Du mich liebst?
Ja.
Aber ich habe sic doch nicht zur Vertrauten meiner Liebe ge¬

macht.
O, — wir beide, sic und ich, haben Dich durchschaut, als ob Du

von Glas wärst.
Das verstehe ich nicht. Ich habe mich doch immer so fest im

Zaum gehalten.
Vielleicht zu fest, Iutz — das hat Dich verraten.
Jutta wurde plötzlich ernst und seufzte.
Ach Fritz, ich wollte, ich könnte Ev' auch mal so durchschauen.

Weiht Du, ich mache mir schreckliche Sorge um sie.
Aber sie ist doch nun wieder gesund.
Ach, das ist es nicht. Ist Dir nicht ausgefallen, wie traurig sie

aus den Augen sieht?
Allerdings. Jetzt fällt es mir wieder ein. Was ist denn

mit ihr ? . . .
Wenn ich das nur wüßte, antwortete Jutta betrübt . Und dann

faßte sie den Knopf seines Rockes und drehte daran.
Er mußte lachen. Das tat sie immer,,wenn sie über irgend et¬

was unruhig war.
Iutz , — mein Knopf.
Fritz, — zwischen Eva und Götz ist etwas nicht richtiges, sagte

sie leise.
Er blickte sie betroffen an. .
Sie zuckte die Achseln.
Ich weiß nur , daß sie sich fürchtet, mit ihm allein zu sein, das;

sie unruhig wurde, sobald er in das Zimmer trat , und daß sie nje
ein Wort von ihm sprach. Früher war Götz für sie der Anfang
und das Ende, sie sprach innner von ihm. Und ihre Augen strahlten
so eigen, wenn sic ihn ansah. Jetzt meidet sie seine Blicke, und ihre
Augen sehen trübe und traurig aus . Sie sieht aus , als hätte sie
etwas recht Törichtes vor.

Fritz sah nachdenklich aus . Dann hob er den Kopf.
Mache Dir nur darüber nicht zu viel Sorgen , Iutz . In jo einer

jungen Che kommen zuweiten kleine Stürme vor. Das gleicht sich
alles wieder aus.

Du, — bei uns soll das aber nicht so fein, sagte sie bestimmt.
Nein, wir haben vorher ausgestürmt , Iutz . Jetzt sind wir

friedlich. Das wollen wir schleunigst mit einem Kuß besiegeln.
Es wurde mehr als einer, — und der Weg wurde ihnen sehr

kurz.

Als Götz, nachdem Fritz und Jutta fortgefahren waren , wieder
in das Zimmer trat , sah Eva in einem Lehnstuhl am FensteimSie
hob den Kopf und sah ihn nicht an, als er zu ihr trat . Aber über
das blasse Gesicht flog eine jähe Röte , Sie erinnerte ihn jetzt so oft
wieder an das ängstliche, scheue kleine Mädchen von einst.

Willst Du nicht ein wenig mit mir im Freien promenieren,
Eva ? fragte er sanft, wie er jetzt immer zu ihr sprach.

Sie schüttelte abwehrend den Kops.
Nein, — ich sitze hier sehr bequem.
Aber Du mußt hinaus cm die frische Luft, damit Du wieder?

rote Wangen bekömmst. .. - . ,, _ „ _ j



küssen wollte. In der Verhandlung vor dem Kriegsgericht schilderte
Müller, der wahrend der ganzen Voruntersuchung die größte Kalt¬
blütigkeit an den Tag gelegt hatte, in allen Einzelheiten die Tat
w>t den kleinsten Nebenumständcn, ohne das geringste Zeichen der
Reue. „Wenn ich es noch einmal zu tun hätte, würde ich es wieder
tun", war seine zynische Antwort . Das Kriegsgericht verurteilte ihn
wegen Totschlags zu 15 Jahren Zuchthaus, jedoch aus Berufung des
Gerichtsherrn kam das Oberkriegsgericht zu einer Verurteilung zum
-r-°de. Ruhig hörte Müller das Todesurteil an, ruhig und gefaßt
verbrachte er seine Tage in seiner Zelle. Auf eine Revision beim
Rcichsmilitärgericht verzichtete er und selbst die Einreichung eines
Gnadengesucheslehnte er entschieden ab, trotzdem ihm sein greiser
Vater und andere ihm nahestehende Personen dazu rieten. Er
wollte keine Gnade, sagte er. Sein Vater aber und der Pfarrer
feines Heimatdorfes, der Müller als kleinen Jungen kannte, richte-
«h aber doch ein Gesuch an den Kaiser. Mit einem ablehnenden
Bescheid kam es zurück. Vor einem Monat sollte Müller , der in¬
zwischen der Zivilbehörde übergeben worden war , in P 'reünaes-
hedn hingerichtet werden. Er war bereits nach Preungesheim übcr-
Mhrt worden und an einem Sonntag nachmittag wurde ihm die
Mitteilung, daß am nächsten Vormittag die Hinrichtung stattsinden
I°llte. Erst dann beouemte sich Müller dazu, ein Gnadengesuch ein-
Sureichen, und die Hinrichtung mußte infolgedessenverschoben wer¬
ben. Cs war eine Gnadenfrist, denn auch das Gesuch Müllers wurde
bom Kaiser abschlägig beschieden. Mittwoch nachmittag begab sich
«taatsanwaltschaftsrat Dr . Bluhme in Begleitung eines Gerichts-
lFretärs nach Preungesheim , um Müller von der Ablehnung seines
GnadengesuchesKenntnis zu geben. Ohne mit der Wimper zu
Dicken, vernahm Müller die Kunde von seinem bevorstehenden
Ende. Still und in sich gekehrt saß er in seiner Zelle, nachdem ihn
°>e Beamten verlassen hatten. Von seinem Rechte auf eine Extra -.
Mahlzeit machte Müller keinen Gebrauch. Er aß nur sehr wenig

seiner Gefängniskost. Der evangelischeAnstaltsgeistliche Götze
Mn noch am Mittwoch abeNd zu ihm und sprach ihm Trost zu.
Müller betete auch längere Zeit mit ihm. Dann bemächtigte sich
n'Ner eine Abspannung und er schlief einige Zeit. Der Geistliche
bneb die ganze Nacht über bei Müller in der Zelle und betete sur
AN. Als um 6 Uhr das Armsünderglöcklein ertönte, verließ Müller
Nach einem letzten Trosteswort des Geistlichen in Begleitung meh-
rer er Gefängnisbeamten seine Zelle. Der Geistliche begleitete ihn
°»f seinen eigenen Wunsch nicht mit in den Hof. Mit gefalteten
Znnden kam Müller in den Hof und nahm vor dem Richtertisch
Ausstellung. Ruhig und sicher ging er auf den Tisch zu. Der Ge-
s'Atsschreiber verlas die beiden Urteile der Kriegsgerichte, und die
"«den Kabinettsordres des Kaisers, daß er von seinem Begna-
ASUngsrecht keinen Gebrauch machen wollte. Müller hörte der
Ablesung der Schriftstücke ruhig zu: er zitterte kaum merklich. Nach

Verlesung übergab der Staatsanwalt den Delinquenten dein
Scharfrichter zum Strafvollzug . Ohne den geringsten Widerstand
U sich Müller , der nicht gefesselt war , zu der Richtbank führen.
Wenige Minuten später rollte sein Haupt in die Sägespäne , die vor

Richtbank ausgestreut waren . Der Scharfrichter meldete dem
^matsanwalt , daß die Strafe vollstreckt sei. Der Leichnam Müllers
M'rde nach dem Preungesheimer Friedhof verbracht. Neben den
Arabern von Groß und Stafforft hat Müller dort ,feine letzte Ruhe-
Mtte gefunden. Der Anstaltsgeistliche, Pfarrer Götze, geleitete die
b«che zum Friedhof. Am Grabe Müllers betonte er, daß Müller
°°ch eingesehen habe, daß er gefehlt habe. Reuevoll sei er in den
i D° gegangen , er wollte sühnen, was er verbrochen habe. Seinen
Autor im Himmel habe er um Verzeihung angefleht und er hoffe,
“°B der reumütige Sünder Gnade vor den Augen Gottes findenwerde,

Frankfurt . August Euler erprobte auf dem Truppenübungs-
^atz Darmstadt mit gutem Erfolg zum ersten Mal einen nach
Muen Gesichtspunkten von ihm konstruierten Eindecker. Die
atugmafchine hat zum Unterschiede gegen die bisher bekannten
Systeme ein doppelt abgefedertes Anfahrgestell unter dem Motor
Und dem Führersitz, eine Vorrichtung, die hauptsächlich dazu be-
nnnmt ist, ein Vornüberkippen oder ein plötzliches Ausschlagen des
Schwanzes beim Abfahren oder Landen zu verhüte». Außerdem
Asttzen die Tragflächen gar keine Wölbung und sind nur einfach
""spannt. Der Euler -Eindecker fliegt mit der gewöhnlichen Euler-
aweidecker-Steuerung.

— Ein 27jähriger Schuhmacher, der in den Main gesprungen,
"°°r noch lebend aus dem Wasser gezogen wurde, ist nach einer

Gnde im Krankenhaus gestorben.
— Der Taglöhner Heinrich Kisscl, der kürzlich seine von ihm

^trennt lebende Frau durch zwei Revolverschüsse schwer verletzt
uut, wurde in Essen verhaftet.
,, „ Schlangenbad. Der langjährige Dirigent des Kurorchesters Ka-
^lunetster Arthur Wolf wurde als Kapellmeister des Kölner Flora-
"vchesters verpflichtet.

Merle! öer Amgegeird.
Ala!,,; . Hier wurde ein Badehausdicb abgefaßt . der einem

Vadegnst ln dessen Kabine das Portemonnaie aus der Tasche ge-
u°>»men, dieses im Abort in den Rhein geworfen, aber den In-
uGt, ein 20- und ein 10-Markftück im Munde hinter den Backen-
Suhnon versteckt hatte
^wnkfurt wohnen.

Der Dieb will Emil Lorentz heißen und in

x Alainz. Nach den von der Eifenbahnverwaltnng angeftellten
-rwitteiunaen sind ain Sonntag , dem Hauptfesttag der Katholiken-
°8ung, rund 112 000 Personen durch die Eisenbahn nach Mainz
"ordert worden. Rechnet inan noch dazu die große Zahl von Per¬
len , die durch die Vorortbahnen und die Dampfboote von den
,°n -- und unterhalb Mainz gelegenen Rheinorten befördert wur-
3 so dürfte die Zahl von 125 000 Personen , die Mainz aus An-
6 des Katholikentages besuchten, nicht zu hoch gegriffen sein.

= Mainz . 17. August. Ein vorzüglicher Schütze, vielleicht
der besten in der ganzen deutschen Armee ist der Gefreite

G« Röhrbah aus Wörrstadt , der zur Zeit bei der 3. Kompagnie
Cs Jnf .-Regts . Nr . 117 dahier dient. Genannte Kompagnie er-

Mt bekanntlich in diesenr Jahre im Militärpreisschießen den
M'strpreis . In dieser Kompagnie nun ist Nöhrbaß der weitaus

Schütze. Während nämlich die bei diesem Preisschießen über-
erreichbare höchste Punktzahl 72 beträgt , schoß Nöhrbaß

... Er beugte sicb zu ihr herab. Ihr Gesicht zuckte nervös und un-
llkürlich streckte sie die Hände abwehrend aus , während ein herber
8 um ihren Mund erschien.

Er biß die Zähne zusannnen und streichelte ihr Haar.
Eva!

sie
Es lag eine qualvolle Bitte in diesem Wort.
Scheu streifte ihr Blick zu ihm empor.

mich nur; ich brauche nichts als Ruhe, sagte

lieber 3°8 aber einen Stuhl heran und setzte sich an ihrer Seite
. Eva. — wann wirst Du endlich wieder zu mir sein, wie früher?
Zweiß , Du leidest wohl noch unter den Folgen Deines Unfalls,

ch will geduldig warten , bis Du das überwunden hast. Aber
Z ""rage es nicht länger , daß Du so scheu und zurückhaltend zu

.bist. Mancbmal sürchte ich. Deine Liebe zu mir konnte er-
Gen sei». Ist das möglich, Eva ? Kann das sein?

Sie zitterte am ganzen Körper und sah starr an ihm vorbei.
, Quq[c mich nicht; gib mir Ruhe. — nur einen Tag noch, stieß1' hervor.

Er küßte zart und innig ihre Hand,
x. Mein armes , liebes Herz, was magst Du gelitten haben, da
M so hilflos und verlassen draußen im Walde lagst. Du bist grau-
L'2 verändert. Deine Augen blicken noch immer so scheu und angst-
tz? - als umlauerten Dich tausend Schrecknisse. Vergiß doch die
wMden . Oder drückt Deine Seele saust noch ein Kummer, sa laß
M teilnehmen, laß mich Dir helfen. Nur sei nicht mehr so still

0 unnahbar zu mir , — das ertrage ich nicht.
Sie preßte die Hände zusammen. . f

jj  Laß mich allein ! entrang es sich ihren Lippen in höchster

(Fortsetzung folgt.)

nicht weniger als 71 Punkte . Für seine Leistung wurde ihm ein
wertvoller Regulator als Preis überreicht.

Mainz . Die Verhandlungen wegen der Errichtung eines
Korpsbekleidungsamtes auf der Grundlage der von der Stadt zu¬
letzt gemachten Vorschläge sind jetzt endgültig zuni Abschluß gelam¬
mten. Das Amt wird definitiv in Kastel errichtet.

Darmsiadk. In dem Erbach-Erbachschen Erbfolgcstreit macht der
Senat des Oberlandesgerichts bekannt, daß der Erbgraf Erasmus
zu Erbach-Erbach wegen Geisteskrankheit entmündigt worden ist.
Damit wird anerkannt , daß die von dem jungen Erbgrafen seiner¬
zeit mit der Wäscherin Dora Fischer geschlossene Ehe mangels
freier Willensbestimmung ungültig ist.

Heidelberger Schloßbeleuchlungen finden in diesem Jahre noch
vier statt und zwar am 6. September : Internationale Vereinigung
für vergl. Rechtswissenschaft: 17. September : Tagung des Bundes
deutscher Architekten: 29. September : Deutscher Naturforscher- und
Aerzteverein: 25. Oktober: Lisztseier.

Alzey. Ein Metzger, der eine Notschlachtung an einer Kuh
weges Milzbrandes 'vornahm , erkrankte kurz darauf unter Ver¬
giftungserscheinungen und starb. Sein 22jähriger Sohn , der ihm
geholfen hatte, erkrankte ebenfalls so schwer, daß ihm beide Arme
abgenommen werden mußten.

Sönigswinier . Das Klostergut Heisterbach tm Siebengebirge,
das 1810 säkularisiert wurde und 1820 in den Besitz der Grafen
von Lippe-Biesterfeld — die auch ihr Erbbegräbnis dort haben
— übergegangen, ist jetzt endgültig von Rittmeister a. D. v. Simon
zu Schloß Drachenburg durch Kauf erworben worden, nachdem der
Fürst Leopold von Lippe-Deltmold seine Zustimmung als Fa¬
milienoberhaupt dazu gegeben. Der Kaufpreis soll % Millionen
Mark betragen.

Köln. Die weitere Untersuchung hat ergeben, daß es sich bei
dem Funde von Teilen einer Leiche nicht um einen weiblichen, son¬
dern um einen männlichen Oberkörper handelt. Der Ermordete
stand im Alter von 20 bis 40 Jahren . Der Tod ist vor acht Tagen
erfolgt. Die Todesursache konnte nicht festgestellt werden. Ver¬
mutlich ist der Mann in einem nicht sehr wett entfernten Hause er¬
mordet würden, die Leiche ist darauf in möglichst viele Teile zer¬
legt worden, um deren Fortschasfen unauffällig zu machen. Man
nimmt an, daß die fehlenden Leichenteile in die in der Nähe der
Fundstelle gelegenen Teiche geworfen worden sind. Diese Teiche
werden abgelassen. Markante Teile sind nach der Anatomie in
Bonn gesandt worden.

1000 Gemeinden mit 8 Ahr-Ladenschluß. Seit dem Bestehen
des Ladenschluhgesetzes, das am 1. Oktober 1900 in Kraft trat , ist
in nunmehr 1000 Gemeinden der 8 Uhr-Ladenschluß eingeführt
worden. Es ist bemerkenswert, daß alle Teile des Reiches und alle
Ortsklassen darunter angemessen vertreten sind: die Großstädte von
Berlin angefangen bis zu den kleinen Landgemeinden unter 1000
Einwohner.

Düs größte wirtschaftlicheUnternehmen der Erde ist die preu¬
ßische Eisenbahnverwaltung , da kein anderes bezüglich der beschäf¬
tigten Personen und des Etats mit dieser konkurrieren kann. Etwa
350 000 Eisenbahnhandwerker und -Arbeiter und 150 000 Beamte
werden von der Verwaltung beschäftigt. Für Besoldung, Wohl¬
fahrtseinrichtungen usw. werden 731 551 300 Mark aufgewendet.

Sogenannte Gassparapparate wurden , so schreibt die „Wormser
Zeitung", vor einigen Monaten Einwohnern angeboten. Die Leuie
>ezahlten die recht beträchtlicheMiete, und es wurde ihnen erklär!,
>aß der Apparat am 1. Juli wieder abgeholt werden würde, falls
ie sich dann nicht entschließen sollten, ihn ganz zu erwerben . Der
ehr einsache Apparat erwies sich überall als unpraktisch und wert-
as ; von einer Gasersparnis konnte gar nicht die Rede fein, denn
s wurde mit dem Apparat nur ein langsameres Kochen erzielt.
Venn nun die Leute" glaubten, am 1. Juli werde der Monteur er-
chcinen, um den Apparat wieder abzunehmen, dann hatten sie sich
ehr geirrt . Sie erhielten nach einigen Tagen von einer ihnen gänz-
ich unbekannten „Norddeutschen Gaslichtzentrale in Berlin " ein
schreiben, worin ihnen mitgeteilt wurde, daß der Preis für den
Ipparat am 28. Juli durch Nachnahme erhoben werden würde,
venn das Geld bis zu diesem Tage nicht eingegangen sei. Biete
chickten den „Gassparer " darauf sofort nach Berlin , aber siehe,—
>ie Annahine wurde verweigert, und das Paket kam wieder zurück,
fetzt sind nun die Nachnahmeforderungen eingetroffen, und — in
>en meisten Fällen ebenfalls prompt zurückgewiesen worden. Die
betroffenen sind bemüht, Material zu sammeln, um festzüstellen, in
velcher Weise die Berliner Firma in anderen Städten vorgegangen
st und wie man sich dort ihr gegenüber verhalten hat.

Eine rätsclbafte Angelegenheit . Ein Kreselder Husar ver-
rußte vor zwei Monaten seinen Karabiner , und da er» sich über
>en Verlust nicht nusweisen konnte, wurde er mit Arrest bestraft,
ju den letzten Taaen soll nun , in ein Paket verpackt, der nach
>cm neuesten Modell hergestellte Karabiner , aus Frankreich
önnnend , beim Regimen ! eingetroffen sein, svdntz die Vermutung
labe liegt, ein Spion babe sich der Waffe bemächtigt, sie aber
nieder zurückgeschickt. Die Untersuchung ist im Gange.

„Blind , gelähmt und stark nervenleidend ", dieses Plakat
rüg ein Bejammernswerter aus der Brust , der Unter den Lrnden
n Berlin die Barmherzigkeit der Vorübergehenden in Anspruch
mhm . Die Gaben flössen so reichlich, daß e,n „Konkurrent ", der
,bloh" gelähmt war , spitze Reden führte . Der gelahmte und blinde
Nervenkranke vergaß da-rüber sein Gebrechen völlig, „rannte dem
Lästerer hurtig nach und verprügelte ihn aus Leibestraften . Dabei
verlor der „Blinde " seine Brille , und man konnte die Wahr-
rehmuiig machen, daß es mit der Schtrafl des „Blinden " „eben-
iogut bestellt ist wie mit seinen Nerven . Das Publikum ainußerte
sich teils , teils war es sehr nachdenklichgestimmt.

Berlin . Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat die Eisen-
bahndlrettionen davon verständigt, daß bei Neu- und Umbauten
von Bahnhöfen , nainentlich bei Feststellung von schienenfreien Zu¬
gängen zu den Bahnsteiganlagen aus die Aussührung hoher Bahn¬
steige Bedacht zu nehmen ist, wenn nicht besondere Grunde dem
entgegenstehen. Die 760 min (über Schienenoberkante) hohen
Bahnsteige haben sich allgemein bewährt . Sie sind den niedrigen
Bahnsteigen überlegen, weil sie ein bequemeres Aus - und Einsteigsn
der Reisenden ermöglichen und das Aufsnchen freier Plätze in den
Wagen erleichtern. . m . . . .

Besondere Gartenbaukammecn werden in Preußen nicht ein¬
gerichtet werden, da sich bei den meisten Landwirtschaftskammern
jetzt schon Ausschüsse für Garten - und Obstbau befinden Die
Wünsche der Gärtner , so heißt es in einem Erlaß des Landwirtschafts-
Ministers, liehen sich im Rahmen des bestehenden Landwirtschafts-
kammerqefetzes wohl erfüllen. Es könnten Ausschüsse mit seib-
ständigen Befugnissen geschaffen werden. Diesen Ausschüssenkonnte
alles das zugewiesen werden, was von den Gartenbaukammern ge¬
fordert und erwartet werde. ) .

Noqi über Berlin . Der japanische Feldmarschall Nogi, der
Sieger von Port Arthur , hat sich in Worten höchsten Lobes über
das äußere Bild Berlins ausgesprochen. Am meisten hatten ihm
die Straßen der ärmeren Stadtviertel imponiert , die nicht bloß sehr
sauber und breit seien, sondern in architektonischer Hinsicht glanz¬
voller. als die anderer Großstädte. Am interessantesten seien die
Menschen selbst, die mit deutlich ausgeprägter Geschäftigkeit durch
die Straßen eilen: ihrem Marschtempo, sehe man das schneidige
Tenipo der Arbeit und Geschäftsführung an , durch das sich Berlin
auf dem Weltmärkte eine solche bedeutende Rolle erobert habe.

Sonderfahrt zur Kaiser-Alottenparade. Der Hauptausschuß für
Berlin und die Mart Brandenburg des Deutschen Flotten -Bereins
veranstaltet zu der großen Flottenparade , die am 5. September d.
Is . in Kiel durch den Kaiser abgenommen und zu der die ganze
deutsche Kriegsflotte zujammengezogen wfrd, eine Sonderfahrt , zu
der die Mitglieder des Deutschen Flotteir-Bereins und, falls der
Platz reichen sollte, auch Nichtmitglieder zugelasjen werden. Auch
Damen können an der Reise teiinehmen. Die Reise wird am
4. September mittags von Berlin mittels Sonderzuges nach Kiel

angetreten . Der Parade / wird auf eigenem Dampfer beigewohnt,
hinterher werden Kriegsschiffe sowie die kaiserliche Werst .besich¬
tigt. Am 6. September wird die Rückreise über Hamburg , wo die
Hauptsehenswürdigkeiten besichtigt werden können, und nach Frie¬
drichsruh, wo ein Besuch des Mausoleums des Fürsten Bismarck
tattfindet, angetreten , und Berlin etwa }411  Uhr erreicht.

Anschluß unterwegs ist möglich.
Schulkinder und Alkohol. Unter dem Titel „Die soziale Hygiene

des Jugendalters " ist von dem Frankfurter Arzte Dr. Hanauer ein
Buch erschienen, das gerade jetzt, wo überall Kreis- und Ortsaus¬
chüsse für Iugendpslege erstehen, für alle Beteiligten sehr will-

koinmon sein wird. Es will einerseits zeigen, wie „hygienische
Wissenschaft und Praxis das hochwichtige Gebiet des Iugendjchutzes
und der Iugendsürsorge zu durchdringen haben und wie die Mit¬
wirkung des Arztes bei der Lösung dieser Fragen sich auf Schritt
und Tritt als unentbehrlich erweist" ; anderseits macht es aber zum
erstenmal den Versuch, „das ganze riesige Gebiet der hygienischen
Iugendsürsorge nach einheitlichem Gesichtspunkte darzustellen, das
Kind von der Geburt bis zum Austtitt aus dem Zugendalter
hygienisch zu betreuen". Ein Blick aus das Inhaltsverzeichnis des
Buches, das ein Handbuch für Aerzte, Verwaltungsbeamte und
Sozialpolitiker darstellt, zeigt, wie die vier großen Gruppen der
Jugend , die Schuljugend und die schulentlassene Jugend mit gleicher
Liebe behandelt werden. Aus dem reichen Inhalt möchten wir heute
nur auf einen Abschnitt des dritten Teiles eingehen, der interes-
ante Tatsachen über „Alkohol und Schulkind" enthält. Nachdem

der Verfasser hervorgehoben,hat, daß eine Diskussion darüber , daß
der Alkohol für das HeranwachsendeKind direkt ein Gift ist, völlig
überflüssig sei, führt er zahlreiche Untersuchungen an, die den Nach¬
weis erbracht haben, daß der gewohnheitsmäßige Alkohoigenuß im
chulpflichtigen Alter trotzdem in geradezu erschreckendem Umfange

verbreitet ist. „In Bayern trinken die Kinder Bier , in der bayeri¬
schen Pfalz Wein, in Württemberg Obstwein und in Ostpreußen
Schnaps . Nach Angaben Heckers trinken 55 Proz . der Bolksfchüler
regelmäßig, die meisten einmal täglich Bier . Am meisten Trinker
werden in den Schulen gefunden, die vorwiegend von Proletarier¬
kindern besucht werden ; 4,5 Proz . der Schüler waren als reguläre
Alkolholiker zu bezeichnen. In Berlin wurde ermittelt, daß 4/r. der
Kinder täglich Bier und Schnaps ttinen . In Ulm trinken üEProz.
der Kinder täglich alkoholische. Getränke. Beruht so die Darreichung
des Alkohols an Kinder auf einer eingewurzelten Volkssitte, auf
Gedankenlosigteit und Unkenntnis der schädlichen Wirkungen, so
wird in armen Gegenden- was noch beklagenswerter ist, der Alko¬
hol als Nahrungsmittel oder zur Ergänzung der Nahrung gewährt.
So erhalten in der Meininger Gegend die Kinder statt eines warmen
Frühstücks etwas Schnaps und in den preußischen Kreisen Neiden-
burg und Johnnnisburg zur Aufbesserung ihrer ungenügenden. Er¬
nährung , die in Kartoffelbrei und Liasfee besteht, noch Alkohol' .
Ganz verderblich aber ist es, wenn im Osten Preußens die in der
Landwirtschaft tätigen Schulkinder gleich den erwachsenen Arbeitern
dreimal täglich Schnaps als Naturallohn bekommen. So wird schon
im schulpflichtigen Kindesalter das Fundament zum späteren Säufer-
tum gelegt." .Wenn in diesen Darlegungen Dr. Hanauers auch.die
Prorinz Hannover nicht erwähnt ist, so wird es auch hier vielfach
nicht besser bestellt sein. Soll es doch in manchen Heidebezirken
Brauch sein, den Kindern sogar schon im vorjchnipfiichtigen Alter
zum Frühstück Kaffee und Schaps zu reichen, „damit sie kräftig und
klug werden". Es scheint wirklich noch zu wenig bekannt zu sein,
wie der Alkohol Körper und Geist des Schulkindes schädigt, wie es
in der Entwicklung,und im Wachstum zurückbleibt, wie das Nerven¬
system geschwächt und der Organismus für die Ansteckung mit den
Infektionskrankheiten , nainentlich für Tuberkulose, empfänglicher
wird. Hier ist es Pflicht der Schulen und der Behörden, in gleicher
Weise vorzugehen durch Aufklärung der Eltern , Verteilung von
Merkblättern und belehrenden Broschüren. „In den Schulen muß
bei jeder Gelegenheit auf die Schädlichkeitdes Alkohols hingcwiesen
werden. Die Behörden müssen den Wirtshausbesuch der Schul¬
kinder und die Abgabe von alkoholischen Getränken an solche,
namentlich Schttaps , verbieten.

Unnütze Hände an öffentlich ausNcgenden Zeitungen. In
einem Gasthofe las jemand die dort ausliegende „Leipziger Illus¬
trierte Zeitung " und fand darin eine Anzeige, die ihn interessierte.
Anstatt sie sich-abzuschreiben, nahm er .ein Messer und.schnitt sie aus
und zwar so unvorsichtig, daß er die beiden nächsten Blätter und
auch ein farbiges, die ganze erste Seite des Hauprblattes füllendes
Bild beschädigie. Dies' geschah am 8. Dezember, die .Nummer war
erst am 6. Dezember erschienen. Der Ladenpreis einer Nummer
beträgt 1 Mark . Der Missetäter war ein nqch nicht 18jähriger Ge¬
schäftsreisender. Er wurde wegen Sachbeschädigung angeklagt und
verurteilt . Zu seiner Verteidigung führte er an, die Numnier sei
ein altes , wertloses Exemplar gewesen, in den Wirtschaften würden
die Zeitungen und Zeitschriften regelmäßig nicht sorgfältig behandelt
und seien abgegriffen und zerrissen. Das Gericht hat dies als un-
zutressend erachtet, weil die Nummer erst zwei Tage .alt war und
jeder Wirt daraus achtet, daß teure Zeitschriften möglichst lange in
gutem Zustande erhalten werden, zumal in einer besseren Wirt¬
schaft, wo auch die Zeitungen und Zeitschriften sauber und voll-
Itändig sein müssen. Dieser Entscheidung, weiche wir im letzten
Hefte der bekannten Breslauer Halbmonatschrift „Gesetz und Recht
(Dostbezug vierteljährlich 2 Mk.) finden, ist durchaus beizupflichtcn.
Der Inhaber der Wirtschaft hätte wahrscheinlickf seine Einwilligung
gegeben, wenn der Gast ihn gefragt hätte, ob er die Anzeige aus-
schnciden dürfe. Es ist auch anzunehmen, daß er einen Strafantrag
nicht gestellt hätte, wenn der Gast das .Ausschneidenmit der nötigen
Vorsicht ausgeführt und nicht gleich mehrere Blätter , dazu noch das
große Bild aus dem Hauptblalt , beschädigt hätte. . Die Schonung
der öffentlich ausliegenden Zeitungen und Zeitschriften ist solange
geboten, als sie von dem Inhaber der Wirtschaft zur Verfügung der
Gäste gehalten werden, meistens also bis zum Erscheinen der neuen
Nunimer , doch ist auch dann, wenn mehrere Nummern in einer
Mappe aufbewahrt werden, der Gast keineswegs berechtigt, die
älteren Nummern zu zerschneiden. Manchmal wird allerdings eine
Freisprechung deshalb erfolgen, weil dem Täter das Bewußtsein
der Rechtswidrigkeit gefehlt hat, indem er von der Llnnahme aus¬
ging, daß der Wirt des Alters wegen und der Beschaffenheit der
Nummer nichts gegen das vorsichtige Aüsschneiden einer Anzeige
einwenden werde. Im allgemeinen ist aber zu beachten, daß es sich um
fremdes Eigentum handelt und jeder anständige Mensch es ver¬
meidet, anderen Leuten Schadeii zuzufügen.

Posttagerde Briese. Ursprünglich war die Einrichtung der post¬
lagernden Sendungen nur als Zwecksmäßigkeits- und Bequemlich¬
keitseinrichtung gedacht für alle die Reisenden und Touristen , die
sich an fremden Orten aufhalten . Diese Ortsfremden sollten Gelegen¬
heit haben, ihre Postsendungen in Empfang zu nehmen, ohne das;
die Angabe einer genaue» Adresse und die Innehaltung eines be¬
stimmten Termins nötig ist. Nach und nach ist die Zahl der post-
lagcrnden Briefe immer mehr gestiegen und heute sind auf den
größeren Postämtern bereits Schalter eingerichtet, an denen ans-
schlietziich postiagernde Sendungen ausgegeben werden. Ein Teil
vo» ihnen ist geschäftlicher Natur , von Leuten abgesandt und veran¬
laßt , die aus irgend einem Grunde vorläufig noch anonym bleiben
wollen, Briefe auf Geschüftsangebote der verschiedenstenArt , Ver¬
käufe, Kausgesuche, Stellenangebote und Stellengesuche, in der
Hauptsache aber ist die Korrespondenz der postlagernden Briefe in¬
time Privatkorrespondenz . Es sind hauptsächlich die Liebespärchen,
die sich auf diese Weise gegenseitig Nachrichten zukmmnen lassen und
unter ihnen sind wieder die Damen besonders häufig an den Aus¬
gabestellen für postiagernde Sendungen zu finden. Selbstbewußt
und sicher im Auftreten, fordern die Herren ihre postlagernden Sen¬
dungen, reißen gleich im Schalterraum den Umschlag von ihren
Briefen und beginnen mit der Lektüre. Dagegen bewegen sich die
meisten Mädchen vor den Postschaltern viel scheuer; manche sind sa
verschüchtertund zaghaft, daß sie erst nach den verschiedenstenVer¬
suchen zum Schalter herankoinmen. Jmnier wieder wenn ein
anderer Mensch herantritt , schrecken sie zurück bis sie dann endlich
mit vielen, Geschick den Mo,»ent abpassen, wo sie allein vor dem
Schalter sind. In leisen Worten nennen sie die Ehissre und schnell,
als würden sie verfolgt, suchen sie das Weite, wenn der Postbeamte
einen Brief herovrgehvlt hat. Oftmal haben sich 5, 6, oder noch
mehr junge Damen zusainmengerattet, um einen postlagernden Brief
abzuholen. Dann wird erst Kricgsrat abgehalten, wer sich den Brief
geben lassen soll. Unter Kichern und Lachen wird eine der Freu »-,
dinnen durch gute Worte und sanfte Püffe zum Schalter heranM



Lrängk, Ist wirklich ein Brief eingelausen, so gehl das Kichern und
Lachen von neuem los und draußen aus der Straße wird der Brief
unter gespanntester Aufmerksamkeit aller gelesen. Auch Stamm¬
gäste gibt es an den Ausgabestellen für postlagernde Briese. Min¬
destens alle paar Tage kommen die Stammgäsle einmal, um ihrs
Briefe abzuholen. Bei denen, die nur gelegentlich einmal ans
Postschalter kommen, um nach einem postlogernden Briese Nach¬
frage zu halte», malt sich oft recht große Enttäuschung auf dem Ge¬
sicht aus , wenn der so sehnlich erwartete Brief nicht eingetroffen ist.
Langsam und zögernden Schrittes entfernen sie sich, aber schon am
nächsten Tage stellen sie sich wieder ein, um von neuem Nachfrage
zu halten.

Theaierbrand in Berlin.
Berlin,  17 . August. Im Dekorationsmagazin des Theaters

des Westens, das durch eine Brücke mit dem eigentlichen Theater
verbunden ist, brach heute abend Feuer aus , das die Dekorationen
vernichtete. Der Brand wurde gelöscht, bevor die Flammen auf
das Theater übergreifen konnten. Drei Feuerwehrleute sind an
Rauchvergiftung schwer erkrankt. Die Abendvorstellung wurde ab-
ge agt.

Von der See entführi.
Kopenhagen.  Der Wiener Arzt Dr. Hirsch, der mit seiner

Familie im Seebade Hornbaeck weilte, wagte sich beim Baden mit
seinen beiden Enkeln von 14 und 9 Jahren trog wiederholter
Warnung der Fischer zu weit in die See hinaus . Plötzlich wurden
alle drei von der Strömung erfaßt und in die offene See hinaus-
geführt . Dr. Hirsch und einer der Knaben sind ertrunken, der
zweite Knabe hatte sich von der Strömung schwimmend mitführen
lassen und war schließlich auf einer Sandbank gelandet, wo er
später von Fischern lebend gerettet wurde.

London,  17 . August. Die Eisenbahner haben den General¬
streik erklärt.

London,  18 . August. In ganz England herrscht Panik.
Aus allen Seebädern findet eine fluchtartige Rückkehr der auf
Ferien befindlichen Familien nach ihren Heimatsstätten statt. Nach
dem „Berliner Tageblatt " stehen den Truppen schwere Aufgaben
bevor. Sie haben 1600 Meilen Eisenbahnlinien zu bewachen.
Lange aber kann, so heißt es, ein Eisenbahnerstreik in England
nicht dauern , ohne daß unter den Streikenden selbst wirtschaftliches
Elend ausbricht. Der große Verband der Eisenbahnangestellten
hat bei SOOR) Mitgliedern eine Streikkasse van neun Millionen
Mark , was die Zahlung von Streikgeldern für die Dauer von
acht Wochen ermöglicht. Da aber infolge des allgemeinen Streiks
in dieser Woche schon Hungersnotpreise herrschen müssen, so ergibt
sich, daß in kürzester Frist auch die Streikenden dem Hunger aus-
gesetzt sein werden. .

Paris.  Der Vorsitzende der Pariser Handelskammer, Le-
grand , erklärte in einem Interview über die Rückwirkung des
Streiks der englischen Transportarbeiter auf die kommerziellen
Verhältnisse Frankreichs , daß die täglichen Verluste sich auf min¬
destens eine Million Francs belaufen. Hiebei fei speziell der
Handel mit Früchten, Blumen , Gemüse usw. betroffen.

Untergang eines deutschen Torpedobootes.
Kopenhagen,  16 . August. Nach bei dem hiesigen Ma-

rineministerium eingegangenen Meldungen erfolgte in der Nacht
ca. 5 Meilen vom Tranekser Leuchtturm, an der Ostküste von
Langeland , ein Zusammenstoß zwischen den deutschen Torpedo¬
booten 14 und 21, die kleine und alte Torpedoboote sind und als
Depeschenbootebei der Hochseeflotte dienen. 21 kam von Kiel und
war mit der Post für das deutsche Geschwader nach Norwegen
unterwegs , während das Torpedoboot 14 südwärts ging. Als sich
die Schiffe einander nähern wollten, erfolgte der Zusammenstoß,
wobei 21 stark beschädigt wurde. Es wurde von 14 ins Schlepptau
genommen, sank jedoch bei dem Leuchtturm in der Nähe des Ufers.
14 nahm Besatzung und Post des gesunkenen Bootes an Bord und

ging darauf nach Kiel weiter. Personen wurden nicht verletz? —
Die Bergungsarbeiten find eingeleitet, werden aber durch stürmi¬
schen Nordwind sehr erschwert.

Aeber den Zusammenstoß zweier Dcpefchenbooke der Höchste-
flotte im Großen Belt wird amtlich gemeldet: „Der Flattentender
T 21 wurde in der Nacht vom 15. aus 16. August in dem Lange-
lands -Belt durch Zusammenstoß mit '1' 14 am Vorschiff beschädigt,
nach Transkjaer geschleppt und auf acht Meter Wasser verankert.
Das Vorschiff liegt bis zum Maschinenoberlicht unter Wasser.
1 14 wurde nicht beschädigt. Der Kommandant (Torpedoober¬
steuermann), ein Unteroffizier und zwei Matrosen sind bei der Un¬
fallstelle geblieben, die übrige Besatzung wurde zur Ersten Tor¬
pedodivision gebracht. Die kaiserliche Werst in Kiel veranlaßt das
Erforderliche." — Die Marineverwaltung lehnte das Angebot einer
dänischen Bergungsgesellschaft, das bei Tranekoer gefunkene Tor¬
pedoboot zu heben, ab, da sie glaubt, die Bergung ohne fremde
Hilfe in kurzer Zeit ausführen zu können. Die Kieler Werft ent¬
sandte drei Werst- und Taucherdampfer nach der Unfallstelle.
Taucher sind an der Arbeit, um das Leck des auf 8 Meter Waffer-
tiefe liegenden Torpedobootes zu dichten. Sobald cs dicht ist, soll
es leer gepumpt werden, damit es von selbst aufschwimmt.

Luftschiffahrt.
Baden -Oos. Das Luftschiff „Schwaben" unternahm Donners¬

tag früh 6.30 Uhr eine Fahrt nach Friedrichshafen , wo es um
10.20 Uhr glatt landete. Teilnehmer waren Graf Zeppelin, Dr.
Erckener, Kapitän Hacker und fünf Passagiere. Die Rückfahrt war
auf heute Freitag früh 6 Uhr festgesetzt. Die Fahrt nach Düssel¬
dorf wird am 23. August staüfinden.

Bunter Allerlei.
Mannheim . Bei einem Brande des Saalbau -Kinematographen

wurde der in dem Bedienungshäuschen beschäftigte Mechaniker
Ludwig Günther durch die Flammen schwer verletzt und starb im
Krankenhause.

Köln. Der 52jährige Schaffner Franz Schmitz in Köln wurde
am Montag nachmittag auf dem Nippeser Güterbahnhof von der
Lokomotive eines vorüberfahrenden Personenzuges nach Köln er¬
faßt und sofort getötet. Der Kops und ein Arm waren dem Manne
abgefahren.

Köln. Zu dem Leichenfund in Kalk wird berichtet: Nach den
ärztlichen Untersuchungen handelt es sich um den Körper einer
Frau . Die Leiche ist schrecklich verstümmelt. Viele Messerstiche
weifen darauf hin, daß die Frau ermordet worden ist. Die Gurgel
der Ermordeten ist mit einem Draht umwickelt. Die Leiche hat be¬
reits mehrere Tage im Wasser gelegen.

Zeikgemätze Betrachtungen.
Nachdruck verboten.)

Mehr Wasser!
Zwar herrscht im Land die Erntezeit , — doch leider ist zu sa¬

gen: — die allgemeine Trockenheit — läßt alle Welt verzagen, —
die Erde ist von Durst gequält, — dieweil es ihr an Wasser fehlt
— und sehnsuchtsvoll entgegen — sieht jedermann dem Regen ! —
Die Heide in der Sonne glüht, — ihr Blüh 'n ist mattes Leuchten
— vergebens sich die Biene müht, — am besten fehlt s — am
„Feuchten", — die Welt ist still und abgespannt, — doch hört man
viel von — Heidebrand, — es brennt zu aller Leide — oft Wiese,
Wald und Heide! — — Der Sonnenschein so heiß und hell —
kann nicht allein genügen, — das Wasser, dieser Lebensquell —
hat Neigung zum Versiegen! — Wer Anstalt macht zu einem Bad,
— der schlägt im L-and vor Staunen Rad , — weil selbst die
Schwimm-Anstalten — kein Wasser inehr enthalten ! - Das

Wasser wird setzt heiß begehrk, — daß es die Welk erfrische, , ,
wird begehrt und steigt an Wert — mehr wie der Wein bei Tqch•
— Wer sonst nicht viel vom Wasser hielt — weil er den Stau
hinuntcrfpült — mit edleren Getränken , — beginnt jetzt nach»
denken! - Was nutzt es, daß den Durst er stillt — nut °
und andern Stoffen ! — Daß wieder Wasser rauscht uiid quillt ^
ist all sein himmlisch Hassen! — am Wasser nur erquickt er sich""
teils innerlich, teils äußerlich, — es ist das einzig Wahre , — P 7
spürts in diesem Jahre ! — Die allgemeine Trockenheit — brmli
Wasser neu zu Ehren , — da viele in der heißen Zeit — Gamm«
den Rücken kehre» — der Brunen , — ob Therme!, ob Stahl
ist gleich, — wenns nur ein Mineral — rinnt kühlend durch «
Kehle — erfrischend Leib und Seele ! - Nun seufzen bang ">
voll Verdruß — nach Wasser alle Länder , — sie träumen vo
Herrn Pluvius — als ihren Segenspender. — Doch zeigt sich tr '
am Firmament — die Sonne , — ach, so geht zu End
Traum , er wird zu Wasser — die Flur jedoch nicht nasser! — ^
Verderblich ist die Trockenheit, — wenn keine Bächlein fließen,
drum geht die Bitte weit und breit : — O Himmel laß es gieM'«
— Weil Mancher sonst nur sehr bedingt — fein Schoflem in w-
Trockne bringt — war jetzt ein Trostbereiter — in Regentag!

E r n st Heiter.

llesefte Nachrichten.
Essen, 18. August. Im Essener Rheinisch-Westfälischen Elektm

zitätswerk brach gestern im Hauptkabelschacht Feuer aus.
ganze Versoraungsgebiet war ohne Strom . Die großen Zea)
und Werke suchten durch Ausschaltung den Schaden zu beheben. ^

Trier,  18 .. August. Nach den Aussagen des Bruders Ns
erschossenenv. Chamier besuchte ersterer den letzteren im Garnijw -
lazarett , nachdem er einen Teil der Wohnungseinrichtung o**
Offiziers an einen Althändler verkauft hatte. Er suchte seine
Bruder zu bewegen mit ihm nach Canada oder Argentinien auj

' zuwandern , um sich dort eine neue Existenz zu schassen. Der Leu
nant , der jegliche Energie verloren hatte, gab zunächst keine s>
stimmte Antwort . Schließlich lehnte er ab. Dabei stand der LN
zier den Rücken dem Ziinmer zugekehrt mit den Händen in
Hosentaschen um Fenster . Sein Bruder trat hinter ihn und 8
aus nächster Nähe aus dem Dienstrevolver des Offiziers den läß¬
lichen Schuß ab.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen 3*!>
Paul Iorjchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke,!»
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeid ler in Bied ri^
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Specialmartem

i FAVORIT I
CHIC MAN©

machen das viele Reiben der Wäsche
überflüssig. Sie geben mühelos einen
brillanten Schaum, der Schmutz löst
sich spielend. Die Wäsche wird wunder¬
bar schön und rein, dabei weitgehendst
geschont. So zu waschen ist ein Ver¬
gnügen. Dazu die wertvollen Geschenke.

SEW ÜMiiH

Athleten-Verein Germania
------------- hochheima. Main. -- -------

Motto: Wer seinen Körper stählt
pflegt seine Seele

So » nt an. den 20 . August,

Ztiftimgrsest
in sämtlichen Räumen des Saalbaues „Zur Kraue".

Nachmittags 3'/, Uhr

Zestzug.
Aufstellung in der Burgeffstraße. Nackd*rn: Mustcrricgen
des festgebenden und auswärtiger Bei eine.

Grotze Konkurrenzringkämpsc zwischen den beiden
Klubs Kosthcim und Hochhcim.

Der verehr!. Einwohnerschaft Hochheims einige gcnuß-
reiche Stunden auf dem Gebiete des Sportes zusichernd,
ladet höfischst ein

Der Athleten-verein Germania.
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1 Billige
StHerren

Mainz , Bahnhofstraße 13
Kein Laden . Nur 1, $ torf!

132fr] 1 Minute vom Hauptbabudof l4519a

1- und 2-rethige Fassons , gute
Verarbeitung u. tadelloser Sitz

jetzt
10 .00 , 18 .50 . 17 .00 , 21 .00
26 .00 , 32 .00 , 36 .50 , 42 .50

für junge Herei n
von 14- 20 Jahren

jetzt nur 7.75 0 .50 12 .00 16 .50
20 .00 24 .50 28 .00

Liistre - u . Lrinenroppen u. Dnrüge iür Herren
und Knaben , Waichanzüge . Bluien und Heien
Waschwcsteil und alle andere Sommer -Artikel

jetzt zu AnöverransSvreiseii.

MSSl-

M » » « 8
von BllerbilHjpiter I*»elslage an . [4353a

Kfavier <Müiif!ei *,Mainz
Bei Kauf kleinste Katen , 1:1. Anzahlung . IWiinsterstr . 3.

tfothaer LebensversieliM -ungshaiifc
auf Gegenseitigkeit.

Ende Mai  1911:
Bestand an eigentlichen Lebensversichermtgen 1065 Millionen M»'
Bankvermögen . 381 „ "
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 5^2 „ »
Bisher gewährte Dividenden . 279 „ *
Alle Ueberschiifse kommen den Versicherunasnchmernzua« '̂
Die besonders günstigen Versicherungsbedtngimgen gewähren u. n'

Unverfallbarkeit, Unanfechtbarkeit, Wcltvolice. .
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Vom

H. Port , Wiesbaden , FlMUil.

Verlobte!
Bevor Sie Ihre Wohnungs -Ein¬
richtung kaufen, besuchen Ste

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräume

ScliSafzimmer
ln größter Ausw ., kompl. 192 Jt
Wolmzfmmer

in nußbaum pol., kompl. 138 Jl

Speisezimmer
hochmod., in eich., kompl. 423 Jt

Küche [4397o
in all. Farben u. pitch-pine 68 ji

sowie größte Auswahl in
Einzel -Möbel.

Leopold UHfflann,Mainz
Lchillcrstraße 36.

.ThDrinfllMhe»

IUnikum ülmenau
] Mifschlnenb. u. Elelctrotech. Abt. für
| Ingenieure , Techniker u . Werkmstr.

Dip. Prof. Schmidt

2 Zimmer und Küche an kleine
Familie zum 1. Oktober zu ver¬
mieten . 385fr

Näheres Filial -Exedition.

Streng
reell!

«mm
fii «" jnbrelaetge
: lluiibarheti :

Werktags-Suse
Marke „Fest wie
scheues modernes .Humcf

für
Männer

3,50 Mark
für 16—20 Jahre

3,25 Mark
für 9—14 Jahre
kurz oder lang
2 25 Marli

Machen Sie mibedingt
einen Versuch.

Fra S
LMMfSiü NM.,

M &iara
Balmhofstrasge 13

Kein Laden, nur 1. Stock*
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